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Vorkommen mit den Neubildungen beweist. Bei diesen U m ­
wandlungen liefert der Schwefelkies durch Oxydation die Schwe­
felsäure, welche sich dann mit Carbonaten zu Sulfaten umsetzt. 
F ü r  die betreffende Kohle ist dieap Umbildung insofern von V or­
teil, als der Schwefel dieser neuentstandenen Minerale besonders 
der des Gipses, im Gegensatz zu demjenigen des Schwefelkieses 
unschädlich ist und bei der Verbrennung der Kohle mit in die 
Asche geht.

Der G i p s  bildet fairblose, wasserklare, bis max. io mm 
lange Täfelchen und Blättchen nach der Fläche (oio). Beobach­
tete Flächen: n o ,  120, oio, i n ,  111, 103. Schwalbenschwanz- 
Zwillinge nach (100) sind nicht selten. Meistens kommt er aber 
in zusammenhängenden, unregelmäßigen Aggregaten vor, welche 
aus mehreren Teilindividuen bestehen. Seltener sind diese E in ­
zelindividuen rosettenartig  gelagert. Viele Gipskristalle enthal­
ten unregelmäßig begrenzte, braunrote Einschlüsse von bitum i­
nöser und kohliger Substanz.

Das H  a a r s a 1 z bildet haarförmige Büschel und Überzüge, 
welche im Mikroskop als feinfaserige, monokline Kristallnädel- 
chen erscheinen. .Sie sind im Gegensatz zu anderen Vorkommen 
(Keramohalit von Luzic in Böhmen ist durch Beimengungen 
geblich gefärbt) fairblos. Die Länge der Nädelchen ist verschie­
den (bis 20 mm lange Individuen wurden beobachtet). Die 
maximale Dicke beträg t Vi Zur Aufwachsfläche stehen die 
Nadeln und Büsche meist senkrecht. Die Lichtbrechung ist klei­
ner als i ’5-

E i s e n v i t r i o l  - Kristalle wurden nicht beobachtet. Es 
sind durchwegs kristallinische A ggregate von meist faserigem, 
selten körnigem Aufbau. Oberflächlich ist er oft von einer wei­
ßen, mehligen Verwitterungskruste  überzogen. In ganz dünnen 
Schichten ist er fast farblos, bei größerer Dicke ist er blaßgrün 
bis bläulichgrün. Auch der Eisenvitriol hat bituminöse Substanz 
eingeschlossen. Die Brechungsindizes sind ähnlich denen des 
Haarsalzes. Charakteristisch ist der tintenartige Geschmack des 
Melanterits.

t  Victor von Cypers-Landrecy als Botaniker.
Nach Durchsicht der hinterlassenen, in einem genau geführ­

ten Zettelkataloge evident gehaltenen Sammlung liegt der Reich­
tum des H erbars (vielmehr des ordnenden großzügigen N a tu r­
forschergeistes) zu Tage.

Die rastlose, 60 jährige Sammeltätigkeit des unlängst V er­
blichenen w ar außer auf die Pflanzenwelt und die sie nährende
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Erde und ihre Gesteine (Chemie, Geologie, Paläontologie, Mine­
ralogie) auch noch auf die sich von ihr nährende Tierw elt 
(Schnecken, Käfer, W ürm er, Vögel) gerichtet, sowie auch auf die 
spezielle Heimatskunde des Riesengebirges in al len  Richtungen.

Nachdem er das Hohenelber Museum mit Sammlungen aus 
diesen Naturreichen beschenkt hatte, warf er sich nur auf das 
Studium der Pilze, Moose und Blütenpflanzen, von denen er die
— für eine P rivatsam m lung erstaunliche — Anzahl von 
31.392 Stück (bzw. Bögen und Kapseln) mit 14.317 Arten, 
Abarten und Formen zusammenbrachte.

Das H erbar ist in 13 bis an die Decke seines grdßen, sehr 
einfach gehaltenen, freundlichen, stillen Arbeitszimmers reichen­
den Kästen untergebracht. Eine reichhaltige Bibliothek mit 
vielen seltenen, meist in Halbleder gebundenen Büchern der 
Spezialliteratur krönt das Lebenswerk dieses außerordentlich 
regen Geistes. Tausende von Jahresheften verschiedener Ver­
eine (darunter des Lotos in fast allen Jahrgängen), in denen er 
auch literarisch tätig  war, zeugen von dem großen Sammeleifer 
des Verblichenen.

In seinem Pilz- und Moosherbar lagern große Mengen von 
eigenhändig unterschriebenen Kapseln der bekanntesten Forscher. 
Eine große Menge Blütenpflanzen stammen aus dem berühmten 
Kablikscher) H erbar mit den' Originalfunds)tätten so mancher 
heute nicht mehr (oder nur sehr schwer) erhältlichen Riesen­
gebirgspflanze (insbesondere der jetzt für immer verschlossenen 
kleinen Schneegrube mit ihrer Saxifraga nivalis, Linaea bore­
alis u. a.).

Das H erbar w ar nach Leunis verbessertem De Candolschen 
System geordnet und enthält Pflanzen a l l e r  Weltteile, haupt­
sächlich aber des Riesengebirges. Die interessantesten schwer 
zugänglichen Gegenden der Palaearctis sind mit ihrer Pflanzen­
welt vertreten, sehr viele sind von den Pyrenäen, Sizilien, N ord­
afrika, Syrien, Griechenland, Persien, Transkaspien, Anam, 
Japan, Schweden, Sibirien, Ost- und Westalpen, Vogesen usw. 
Es ist ja auch nicht anders möglich, wenn man die Artenzahl 
der Blütenpflanzen mit 8448 (gegenüber der z. B. im Schlechten- 
dal enthaltenen Zahl von zirka 6000) vergleicht.

Insgesam t umfaßt das H erbar:  An Pilzen 1411 Arten in 
2301 Stück (Kapseln), an Algen 282 Arten in 322 Stück (K ap­
seln), an Flechten 410 A rten in 410 Stück (Kapseln), an L aub­
moosen 1082 Arten mit 4780 Stück (Kapseln), an Lebermoosen 
207 Arten in 700 Stück (Kapseln), darunter das äußerst seltene, 
jetzt im Riesengebirge ausgestorbene Haplomitrium Hockeri, 
an Gefäßkryptogamen 230 Arten in 230 Stück (Kapseln), an Blü­
tenpflanzen 8448 Arten in 20.400 Stück (K apse ln ); zusammen
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14.317 Arten in 31.392 Stück. U n ter  den letzteren sind auch 
2300 Arten tropischer Pflanzen (meist V ertreter palaearktischer 
Gattungen).

Noch knapp vor seinem erst vor kurzem erfolgten Ableben 
tauschte der Verblichene mit dem botanischen Tauschvereine 
wie auch mit privaten Persönlichkeiten. Sein H erbar wäre wert 
als M usterherbar erhalten zu werden.

Ing. R o b e r t  W i h a n , 
S taats-Oberbaurat.

b. aut. Zivilbauingenieur, Trautenau.

16. Bericht über die Tätigkeit der Ornithologischen 
Station „Lotos“ in Liboch a. E. für das Jahr 1929.
M it U n t e r s t ü t z u n g  der D e u ts c h e n  G e s e l ls c h a ft  der W is s e n s c h a f te n  und 

K ü n s t e  für die T s c h e c h o s l o w a k is c h e  Rep ub lik .

V o n  K u r t  L o o s .

E r fr e u l ic h e r  W e i s e  hat die B e r in g u n g s tä t ig k e i t  unserer  S ta t io n  im 
J ahre  1929 w ie d e r  zu g e n o m m e n ,  so daß g e g e n  das V o r j a h r  um  277 B e ­
r in g u n g e n  im Jahre  1929 m e h r  zu sta n d e  k am en.  D ie s  haben w ir  w o h l  
nur der „ D e u t s c h e n  G e s e l ls c h a ft  der W i s s e n s c h a f t e n  und K ü n s t e  für 
die T s c h e c h o s lo w a k i s c h e  R e p u b l ik ,  P r a g “  zu v e rd an k e n ,  die es dem 
V e r f a s s e r  du rch  eine e n tsp rec h e n d e  S u b v e n t io n  e rm ö g l ic h t  hat, m it ein­
ze ln en  P e r s ö n l ic h k e i te n  in V e r b i n d u n g  zu treten, die sich b isher n och  
nich t bei der V o g e l b e r i n g u n g  b e tä t ig t  haben. G e g e n  das V o r j a h r  hat 
sich daher auch die A n z a h l  der M ita rb e ite r  um  9 v erm e h rt .

A u c h  v e r d a n k e n  w ir  a u s län d isch e n  G ele h rte n ,  w ie  z. B. dem P r o f .  
D r.  F r a n c e s c o  C ater in i  in P i s a  und dem F r.  H a v e r s c h m id t ,  K r o m m e  
N ie u w e  G ra c h t ,  H o l la n d ,  und anderen  m e h r  v ersc h ie d e n e  N a c h r ic h t e n  
über die im A u s la n d  erm itte lte n  V o g e l b e r i n g u n g e n  u nserer  S ta t io n  aus 
a u s län d isch e n  Z e its ch r i f te n ,  die u nseren  B e r ich t  be re ic h e rt  haben  und 
zu m  T e i l  w e n ig s t e n s  ohne die B e r ic h te r s t a t tu n g  dieser P e r s ö n l ic h k e i te n  
fü r  uns v e r lo re n  g e w e s e n  w ären .

S o w o h l  die e r fo lg te n  R ü c k m e ld u n g e n  als auch die o r n i th o lo g is c h e n  
B e o b a c h tu n g e n  n eh m en  in diesem  B e r ich te  einen g r ö ß e re n  U m f a n g  als 
in dem le tz t jä h r ig e n  ein.

I. B eringungstätigkeit 1929.
A . M i t a r b e i t e r  u n d  e r z i e l t e  E r g e b n i s s e .

Nr. N a m e und O r t  der M itarbe iter .  A n zah l  der beringten  V ö g e l
1 B ah r  Jos. jr.,  H eger,  M ed on o st  b. L ib o c h  27
2 B ohu tin sk y  K a r l ,  Ing.,  P ro fesso r ,  Reichstadt 149
3 B öhm  F ra n z ,  M ale r  und Jäger,  Steinschönau 12
4 G latz  H., Ing.,  F orstd ire k to r ,  L u n d e n b u r g  . 156
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